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Das Lackalbum als Erinnerungs­
medium
Koloniale Identitätskonstruktionen in der „Musterkolonie“ 
Kiautschou

Gisela Parak

Unter Leitung Graf Friedrich zu Eulenburgs 
(1815–1881) führte die erste preußische Ost-
asien-Expedition 1859 bis 1862 eine Reihe von 
Wissenschaftlern unter anderem nach China. 
Die anschließend publizierten Reiseberichte mit 
ihren zeichnerischen Illustrationen prägten eine 
visuelle Imagination des Ostens.1 Der österrei-
chische Fotograf Wilhelm Burger (1844–1920) 
dokumentierte die Expedition, seine Lichtbilder 
blieben jedoch weitestgehend unbekannt.2 Als 
einer der ersten Fotografen im Wilhelminischen 
Kaiserreich trotzte der Marine-Zahlmeister Gus-
tav Adolph Riemer (Lebensdaten unbekannt) 
den technischen Anforderungen zur See und 
stellte sich von 1874 bis 1877 mit seiner schwe-
ren Plattenkamera an Bord der SMS HERTHA 

1	 Vgl. Jianjun Zhu: Nationalism and Pragmatism, S.190.
2	 Rosenberg: Wilhelm Burger.

den Elementen Wind und Wasser entgegen. Rie-
mers Aufnahmen an der Schnittstelle einer Do-
kumentation des seemännischen Alltags und 
der sich anbahnenden Kolonialgeschichte sind 
in vielerlei Hinsicht bemerkenswert. An Bord der 
SMS HERTHA wurde 1876 der Freundschafts-
vertrag zwischen dem Deutschen Reich und 
Tonga abgeschlossen. Auf den polynesischen 
und melanesischen Südseeinseln fertigte Rie-
mer zudem eine Reihe fotografischer Aufnah-
men der indigenen Bevölkerung an, die als frü-
he Beispiele einer ethnografisch ausgerichteten 
Fotografie gelten können. Im Gegensatz zu den 
Aufnahmen späterer Jahre weisen diese eine 
noch vergleichsweise ‚unbelastete‘ Bildsprache 
auf: Die einschlägigen visuellen Bildklischees der 
‚Südseeromantik‘ formierten sich erst ab den 



142 143

Gi  s ela   Parak    \ D a s L ackalb      u m al  s E rinner      u n g s m edi   u m

1880er-Jahren.3 Eine weitere Reise in den Jahren 
1881 bis 1883 führte Riemer an Bord der SMS 
STOSCH nach China und Japan. Seine beiden 
aus diesen Fahrten resultierenden Bildbände, 
als „See- und Schiffsbilder“4 betitelt, verdeutli-
chen den Reiz der seemännischen Welterkun-
dung, führen aber zugleich die ökonomisch-mi-
litärische Agenda der ‚Erschließung‘ des ‚Fernen 
Ostens‘ vor Augen. In Riemers Reisebildern ar-
tikuliert sich das Fernweh der Kaiserzeit eben-
so wie ihr imperiales Expansionsstreben. Ob-
wohl der dritte, vierte und fünfte Band der „See- 
und Schiffsbilder“ anscheinend nie erschienen 
sind,5 verweist ihre Ankündigung mit Fokus auf 
die darin versammelten „Landschafts-Bilder 
und Volkstypen“6 auf das gewaltige Interesse 
der wilhelminischen Öffentlichkeit an fremden 
Kulturen.
Als selbstbeauftragter Beobachter fertigte Rie-
mer mittels Kamera ethnografische Studien 
fremder Kulturen an.7 Das ehrgeizige Projekt 
einer fünfbändigen Reihe kann als Indiz gewer-
tet werden, dass Riemer eine wissenschaftli-
che Systematisierung seiner Beobachtungen 

3	 Mit einer steigenden Anzahl internationaler Foto-
grafen bildete sich auf den pazifischen Südseeinseln 
ab 1884 ein populärer Darstellungskanon heraus, 
der das Leben in der Südsee imaginierte. Vgl. Nord-
ström: Populäre Fotografie, S. 24.

4	 Riemer: S.M.S. STOSCH; Riemer: S.M.S. HERTHA.
5	 Anmerkung im Bibliothekskatalog der Staatsbiblio-

thek zu Berlin, zuletzt abgerufen am 19. August 
2021. Für eine Publikation aller Bände spricht 
jedoch, dass das in Band 1 abgedruckte Inhalts-
verzeichnis auch eine inhaltliche Gliederung sowie 
konkrete Bildtitel für die Bände 3 bis 5 ausweist.

6	 Vgl. Riemer: S.M.S. STOSCH. Photokopie der Bände I 
und II des Originalalbums in: DSM Archiv, III A 00044 
GL, o.S.

7	 Vgl. Lüthje: Tagebuch-Auszug; Riemer: S.M.S. 
HERTHA.

im Sinn hatte. In einer Zeit, in der die Ethnolo-
gie als akademische Disziplin noch in der Fin-
dungsphase begriffen war, entwickelte Riemer 
als Mann der ersten Stunde eine fotografische 
Praxis, in der sich die Reisefotografie mit ethno-
grafischen Studien vermischte. Die indifferen-
te Ausrichtung dieser fotografischen Studien 
kann als charakteristisch für die ethnografi-
sche Fotografie dieser Zeit angenommen wer-
den. Riemers Blick auf das Fremde verdeutlicht 
das stilistische fotografische Sammelsurium 
der Zeit, in dem sich die Neugier der Reisen-
den mit einem wissenschaftlichen Anspruch 
der Aufzeichnung verband. In den Expeditions-
reisen fusionierten die Ansätze unterschiedli-
cher wissenschaftlicher Disziplinen. Das Inter-
esse der Geografen führte die Ausrichtung der 
Völker- und Länderkunde zusammen. Das 1892 
in Leipzig gegründete Museum für vergleichen-
de Länderkunde eröffnete 1896 mit der auf den 
Geografen Alphons Stübel (1853–1904) zurück-
gehenden Sammlung eine Abteilung für Länder-
kunde, die 1907 selbständig wurde. Stübels eige-
ne umfassende Bildersammlung enthielt neben 
Fotografien erdwissenschaftlicher Ausrichtung 
auch völkerkundlich inspirierte Aufnahmen und 
führte Gesammeltes mit eigenen Aufnahmen 
zusammen.8

Riemers Fotografie führt vor Augen, dass die 
Unterscheidung zwischen professionellen, das 
heißt methodisch versierten ‚Wissenschaft-
lern‘ und ambitionierten Privatiers oder ‚Ama-
teuren‘ und der Ausbildung einer methodisch 
reflektierten ‚ethnografisch‘ ausgerichteten Foto-
grafie für diese Zeit nicht beziehungsweise nur 

8	 Vgl. Brogiato: Mit Zeichenblock und Kamera.
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sehr schwer zu treffen ist. Der Zahlmeister war 
sicherlich kein studierter ‚Wissenschaftler‘. Je-
doch war seine in den Bildbänden angestreb-
te Auswertung der Fotografien nicht weniger 
zielgerichtet als die einiger anderer reisender 
‚Wissenschaftler‘.9 Um diese Ambivalenz in der 
Entstehungsgeschichte völkerkundlicher und 
ethnografischer visueller Bildpraxen sichtbar zu 
machen, spricht der folgende Beitrag der Foto-
grafie der reisenden Seeleute eine Intention der 
Erkundung fremder Welten und deren Deutun-
gen zu. Diese Vorgehensweise zieht weitere in 
diesem Zusammenhang nicht abschließend ge-
klärte Fragen nach sich. Zugleich will der Beitrag 
deutlich machen, dass das Medium ‚Reise- und 
Erinnerungsalbum‘ als aktive Konstruktion von 
Geschichte zu verstehen ist, in der die Seeleute 
vorgefertigte Sichtweisen auf die Musterkolonie 
Kiautschou projizierten.
Mit der Besetzung der Bucht von Kiautschou 
1897 erhob das Deutsche Kaiserreich erstmals 
Territorialansprüche in China. Ziel war der Aus-
bau des Handels in Ostasien. Mit dem Bau der 
Shangtun-Eisenbahn und der Gründung der 
Shangtun-Bergbaugesellschaft 1899 wurde die 
Infrastruktur für den geplanten Abbau geologi-
scher Ressourcen angelegt.10 Während der Wi-
derstand der chinesischen Bevölkerung gegen 
die Besetzung Chinas durch Fremdmächte im 
sogenannten Boxerkrieg von 1900 bis 1901 es-
kalierte, baute das Reichsmarineamt mit der 
„Musterkolonie Kiautschou“ bis zum Ersten 
Weltkrieg eine moderne Infrastruktur für seine 
wirtschaftspolitischen Interessen auf. Aktuelle 

9	 Parak/Bauer: Empirik des Blicks.
10	 Ratenhof: Die Chinapolitik, S. 155; Weicker: Kiaut-

schou.

Forschungsansätze haben die Besatzung Kiaut-
schous als fragilen Balanceakt unterschiedlichs-
ter politischer Interessen beschrieben und da-
bei ausgeführt, wie chinesische Reformisten 
und Revolutionäre die Effizienz und Ordnung 
der deutschen Kolonialisten als positives Lern-
beispiel für eine Modernisierung Chinas sowie 
die Absicht des Sturzes der Qing-Dynastie zu 
nutzen versuchten.11

Nicht nur Riemers fotografische Bildbände, son-
dern vor allem auch die seemännischen Lack-
alben als Massenprodukte und Erinnerungsme-
dien des frühen 20. Jahrhunderts sind zunächst 
als Ausdruck der allgemeinen Chinafaszination 
dieser Zeit zu verstehen. In ihnen vermischen 
sich selbst angefertigte Aufnahmen der Matro-
sen, kommerziell vertriebene Ansichten und Rei-
sebilder sowie ethnografisch-anthropologische 
Ansätze als wildes Nebeneinander unterschied-
lichster Betrachtungsperspektiven.
Die Bestände des Deutschen Schifffahrtsmu-
seums Bremerhaven/Leibniz-Institut für Mari-
time Geschichte verwahren einige Lackalben 
aus dem Besitz wilhelminischer Matrosen,12 de-
ren prachtvolle Schmuckeinbände bereits über 
ihre äußere Form einen Eindruck von Exotik ver-
mitteln. Auf Dutzenden von heute auf Militaria 
spezialisierten Verkaufsbörsen und Auktions-
häusern zeigt sich die gewaltige Verbreitung von 
Lackalben, die als Memorabilia zur Erinnerung 
bestimmter Lebensereignisse dienten. Aufgrund 

11	 Vgl. Jianjun Zhu: Nationalism and Pragmatism, S.190.
12	 In der Sammlung des Deutschen Schifffahrtsmu-

seums Bremerhaven befinden sich sechs solcher 
Alben: DSM Archiv, III A 00196 GL, III A 00197 GL, 
III A 00198 GL, III A 03796, III A 03904, III A 03907; 
inhaltlich korrespondierend: DSM Archiv, III A 00062, 
III A 00138.
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der Problematik, ihre große motivische Band-
breite, ihre individuelle Ausrichtung und die oft-
mals anonymen Urheberschaften der einge-
arbeiteten Fotografien methodisch zu fassen, 
waren die Lackalben bislang noch nicht Gegen-
stand einer umfassenden Forschung zur Ge-
schichte alltagskultureller Bilder und visueller 
Formen der Erinnerungskultur der wilhelmini-
schen Marine. Fotografierende Matrosen und 
Matrosen als Bildersammler brachten über die 
Lackalben Eindrücke und Impressionen von Chi-
na mit nach Hause, wobei die Bilder je nach In-
tention der Sammler zwischen den geläufigen 
Stereotypen, dem ideologisch determinierten 
kolonialistischen Blick und den Aufzeichnungen 
‚neuer‘ Eindrücke changieren.
Die in der Sammlung des Deutschen Schiff-
fahrtsmuseums bewahrten Lackalben stam-
men aus der Phase der Verwaltung Kiautschous 
durch das Reichsmarineamt.13 Die meisten die-
ser Alben datieren aus der Zeit von etwa 1907 
bis 1910 und wurden von Besatzungsmitglie-
dern der Kreuzer des Ostasiengeschwaders, 
das heißt der SMS SCHARNHORST, der SMS 
GNEISENAU oder der SMS LEIPZIG sowie den 
Mannschaften der beiden Begleitkreuzer EM-
DEN und NÜRNBERG angelegt. 1909 wurde die 
SMS SCHARNHORST als Flaggschiff des Ge-
schwaders mit ihrem Schwesterschiff, der SMS 
GNEISENAU, nach Tsingtau entsandt. Mit den 
fotografischen Lackalben prägten die auf den 
Schiffen des Ostasiengeschwaders dienstha-
benden Soldaten eine eigene Erinnerungsform 
und Geschichtsdeutung der deutschen Kolonial-
geschichte in Nordostchina.

13	 Herold: Deutsche Kolonial- und Wirtschaftspolitik.

Historischer Hintergrund und 
bildliche Vorläufer

Die koloniale Expansion, der Boxerkrieg von 
1900 bis 1901 und der Einsatz deutscher Trup-
pen in Nordostchina inspirierte die pathetisch 
aufgeladene Historienmalerei des 19. Jahrhun-
derts. Der Maler Hermann Knackfuß (1848–
1915) präsentierte den militärischen Feldzug des 
Kaiserreichs in Form der Allegorie eines Kreuz-
zugs der westlichen Zivilisation gegen die ‚gel-
be Gefahr‘ und personifizierte den Osten mit der 
Figur eines Buddhas. Die Verabschiedung des 
deutschen Ostasien-Expeditionscorps im Juli 
1900 in Bremerhaven, bei der Kaiser Wilhelm II. 
(1859–1941) in seiner berüchtigten „Hunnenre-
de“ die Chinesen als unzivilisiertes, barbarisches 
Volk diffamierte,14 wurde von fotografischen 
Pressebildern begleitet. Der Maler Carl Röch-
ling (1855–1920) heroisierte die (erfolglose) Sey-
mour-Expedition15 in Form eines Schlachtenge-
mäldes, für dessen Titel er die zeitgenössische 
Parole „The Germans to the front“ aufgriff. Der 
Düsseldorfer Historienmaler Theodor Rocholl 
(1854–1933) verewigte den Einzug Graf Alfred 
von Waldersees (1832–1904) in Peking im Jahr 

14	 Fürst von Bülow: Denkwürdigkeiten.
15	 Im Juni 1900 rief der britische Minister in China, 

Sir Claude Maxwell MacDonald, den britischen 
Vizeadmiral Edward Seymour (1840–1929) mit 
seinen Truppen zur Unterstützung gegen die „Boxer-
rebellion“ nach Peking. Unter der Leitung Seymours 
versuchten internationale Truppen der europäi-
schen Kolonialstaaten von Tientsin aus Peking zu 
erreichen. Die militärische Unterstützung durch das 
Kolonialheer des Deutschen Kaiserreichs war hier 
aus Perspektive der Kolonialisten zunächst erfolg-
reich und wurde im genannten Gemälde heroisiert. 
Der Vorstoß der Seymour-Expedition wurde jedoch 
sowohl von den Widerständen der Boxer als auch 
der chinesischen Regierungstruppen gebrochen.
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1900. Malerisch überhöhte Darstellungen politi-
scher Ereignisse korrespondierten so mit einem 
imperialen Weltbild und brachten das Bestre-
ben einer Etablierung des Deutschen Reichs als 
See- und Weltmacht zum Ausdruck.16 Diese His-
torienbilder repräsentieren das politische Welt-
bild, das mittels medialisierender bildlicher Dar-
stellungen in der wilhelminischen Gesellschaft 
verbreitet und von einem Großteil der Bürgerin-
nen und Bürger geteilt wurde. Die gesellschaft-
liche Verhandlung der Rolle des Kaiserreichs 
artikulierte sich neben den Verlautbarungen der 
politischen Repräsentanten, den zeitgenössi-
schen Zeitschriften und den Werken der Bilden-
den Kunst oder der Populärliteratur, aber auch 
in einer Vielzahl von Reiseberichten aus der Fe-
der von Handlungsreisenden, in den Kolonien 
tätigen Unternehmern, entsandten Beamten 
oder Reiseschriftstellern sowie der Matrosen 
der Kaiserlichen Marine. Sandra Scherreiks kon-
statiert bei einer Vielzahl der während des Ein-
satzes in Nordostchina verfassten Tagebücher 
eine regelrechte Schreibwut der Soldaten.17 Diet-
lind Wünsche hat in ihrer Studie zu Feldpost-
briefen aus China vorherrschende Stereotype 
in Bezug auf die Wahrnehmung der Chinesen 
sowie rhetorische Figuren herausgearbeitet, 
die immer wieder auf deren angeblich beson-
dere Grausamkeit zu sprechen kamen und die-
se im Rückgriff auf die „Hunnenrede“ als Aus-
druck einer vermeintlichen Unzivilisiertheit der 
chinesischen Kultur interpretierten.18 Trotz aller 

16	 Hier ist auf die zahlreichen Schlachtenbilder der 
Kolonialkriege durch die Hand der Marinemaler zu 
verweisen.

17	 Scherreiks: „mit Hülfe eines photographischen Appa-
rates zu verewigen“, S. 25.

18	 Wünsche: Feldpostbriefe aus China, S. 284.

Gefahren bargen Arbeit und Einsatz als Soldat 
auf einem der Schiffe der Kriegsmarine aber 
auch das Abenteuer und Versprechen, etwas 
von der Welt zu sehen. Das Selbstbewusstsein 
als kosmopolitischer Weltenbummler trug sein 
Übriges zur Vielzahl der schriftlichen und bild-
lichen Überlieferungen bei.
In den westlichen Nationalstaaten bildete sich 
eine differierende China-Rezeption heraus, die 
unterschiedliche Phasen durchlebte. Einen frü-
hen, systematisierten Versuch der bildlichen Be-
schreibung des chinesischen Volkes unternahm 
der Schotte John Thomson (1837–1921), spä-
ter bekannt geworden als Sozialdokumentarist 
des von Industrialisierung und Kapitalismus her-
vorgerufenen Elends in den Londoner Armen-
vierteln.19 Thomsons fünfteiliger Bildband „Illus-
trations of China and its People“ von 1873 und 
1874 zeugt von einer humanistischen Grundhal-
tung des Fotografen.20 Der Fotohistoriker Tho-
mas Theye führt in seiner Besprechung aus, wie 
Thomson, eingeschriebenen Vorstellungen ent-
gegen, mit seinen Fotografien kleine Verände-
rungen innerhalb des Landes wahrnahm, die 
dem Bild des ‚ewigen Stillstands‘ widersprachen 
und mittels derer Thomson „die Hoffnung auf 
eine allmähliche Reform Chinas und die Wieder-
erlangung einstiger Größe äußert.“21 In seinen „Il-
lustrationen“ hielt Thomson auch die fotografi-
schen Anzeichen einer allmählichen Industria-
lisierung Chinas fest, die andeuteten, dass sich 
das ‚Reich der Mitte‘ auf dem Weg der Moderni-
sierung befand. Die den Bildwerken beigefügten 

19	 Thomson/Smith: Street-life in London.
20	 Thomson: Illustrations of China and its people.
21	 Theye: Und über allem blüht der Kirschbaumzweig, 

S. 420.
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Erläuterungen führten soziale, politische und 
wirtschaftliche Hintergründe aus und machen 
die Fotografien zur frühen Form einer soziolo-
gisch inspirierten Bildreportage.
Ab den 1860er-Jahren artikulierte sich das ko-
loniale Interesse der westlichen Großmächte 
an China unter anderem in einer Blüte des foto-
grafischen Bildermarkts. Welche deutschen 
fotografischen Unternehmer oder Agenturen im 
Einzelnen in China operierten, ist bislang nicht 
näher erforscht. Bekannt ist hingegen, dass seit 
diesem Zeitpunkt französische, britische und 
amerikanische Fotografen im Land agierten.22 
Hier ist insbesondere an Felice Beatos (1832–
1909) berühmte Berichterstattung des Opium-
kriegs zu erinnern. Die Erschließung der foto-
grafischen Märkte erfolgte ab 1857 über die gro-
ßen Hafenstädte Hong Kong oder Kanton, in 
denen sich kommerzielle Studios etablierten.23 
Neben Fotografen aus westlichen Nationen wa-
ren in diesen Hafenstädten zunehmend auch 
chinesische Fotografen tätig.24 Die vorwiegend 
Stereoskopien vertreibende amerikanische Bild-
agentur Underwood & Underwood führte Bilder 
über den Boxerkrieg im Angebot.25 Die Repro-
duktionen der Illustrationen des Schlachtenma-
lers Theodor Rocholl in der 1902 verlegten Pro-
pagandaschrift „Deutschland in China“ verwei-
sen mit dem Copyrightvermerk „Brend’Amour, 
Simhart & Co“ auf eine in München gegründete 
Verlagsanstalt.26

Thomas Hahn weist die Aufnahmen des Zivil-
richters und Heimatforschers Friedrich Behme 

22	 Lau: Picturing the Chinese, S. 12.
23	 Lau: Picturing the Chinese, S. 93.
24	 Lau: Picturing the Chinese, S. 94.
25	 Lau: Picturing the Chinese, S. 138.
26	 Obst: Deutschland in China.

(1870–nach 1945) als „erste photographische 
Dokumentation Tsingtaus“ aus. In den Jahren 
1903 und 1904 war Behme am Aufbau des Jus-
tizwesens in Tsingtau beteiligt und erkundete 
wie bereits zuvor in seiner Heimatstadt Gos-
lar auch seine neue Umgebung fotografisch.27 
Seine Beobachtungen fügte er zum 1904 her-
ausgegebenen Reiseführer „Führer zu Tsingtau 
und Umgebung“ zusammen,28 dem 1905 eine 
zweite und 1906 eine dritte, jeweils erweiterte 
Ausgabe, folgten.29 Die vierte und letzte Aus-
gabe von 1910 wurde sogar ins Englische über-
setzt.30 Behmes illustrierter Reiseführer stellt 
kein grundsätzliches verlegerisches Novum dar, 
nimmt jedoch eine einschlägige mediale Popu-
larisierung der „Musterkolonie“ vor. Georg Fran-
zius‘ „Kiautschou. Deutschlands Erwerbungen 
in Ostasien“, 1898 bereits in der dritten Auflage 
verlegt, hatte dem deutschen Publikum eine vi-
suelle Imagination vorgelegt, die aber lediglich 
auf Holzstichen beruhte. Neben Reproduktionen 
fotografischer Porträts gab der Band hier vor al-
lem Landschaftsansichten wieder. Die Anmu-
tung der Holzstiche legt jedoch die Vermutung 
nahe, dass fotografische Aufnahmen als Vor-
lagen gedient haben. Während der Bildteil bei 
Franzius vorwiegend chinesische ‚Typen‘ und 
die Besatzung der Kriegsschiffe zeigt, führt Beh-
mes „Reiseführer“ dem Betrachter die touristi-
schen Sehenswürdigkeiten Tsingtaus vor Augen. 
Hier zeigt der Fotograf die gebaute Architektur 

27	 Hahn: Die erste photographische Dokumentation 
Tsingtaus, S. 159.

28	 Behme/Krieger: Führer durch Tsingtau.
29	 Hahn: Die erste photographische Dokumentation 

Tsingtaus, S. 161.
30	 Hahn: Die erste photographische Dokumentation 

Tsingtaus, S. 162.
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und Infrastruktur der deutschen Besatzungs-
macht und vermittelt einen Eindruck von ‚Moder-
ne‘, wobei die Fotografien die zu dieser Zeit üb-
liche eklektizistische Bauweise des Historismus 
wiedergeben. Behmes Reiseführer präsentiert 
des Weiteren Ausflugsorte der näheren Umge-
bung, zu denen beispielsweise die Gedächtnis-
orte der deutschen Besatzungsmacht wie der 
Diederichsstein zur Erinnerung an die Erstbe-
setzung von Kiautschou durch den deutschen 
Admiral Otto von Diederichs im November 1897 
zählten, aber auch – und das ist bemerkenswert 
– Kultstätten und Gedenkorte der chinesischen 
Kultur. Der Bestand von 600 Aufnahmen, den 
heute das Deutsche Historische Museum Ber-
lin bewahrt, zeigt, dass Behme aber auch für 
den Alltag der chinesischen Bevölkerung in der 
Musterkolonie aufgeschlossen war und diesbe-
zügliche Aufnahmen anfertigte. Thomas Hahn 
gesteht dem Fotografen sogar zu, in einer „eth-
nographisch-anthropologische[n] Version von 
Photographie“ vergleichsweise vorbehaltlos Bei-
spiele der chinesischen Kultur wie „Grabhügel, 
Tempel, traditionelle chinesische Straßenzüge 
mit heute allenthalben abgetragenen Ehrenbö-
gen, Marktszenen und Märkte“ dokumentiert zu 
haben.31 Zumindest in die erste Auflage seines 
Reiseführers fanden diese Bildwelten jedoch 
keinen oder nur in sehr beschränktem Umfang 
Eingang.
Die Betrachtung von weiteren bildlichen Darstel-
lungen Kiautschous im Zeitraum von etwa 1900 
bis zum Ausbruch des Ersten Weltkriegs zeigt, 
dass stereotype bildliche Darstellungsmuster 
der chinesischen Bevölkerung in einer Vielzahl 

31	 Hahn: Die erste photographische Dokumentation 
Tsingtaus, S. 164.

individueller fotografischer Betrachtungen er-
gänzt und diversifiziert wurden. Diese Modifi-
kationen des China-Bildes lösten klischeehaf-
te Vorstellungen sicherlich nicht in Gänze ab, 
jedoch erweiterte die zunehmende Masse rei-
sender Europäerinnen und Europäer über die 
schiere Menge an Fotografien auch in qualita-
tiver Hinsicht den Blick auf das Land. Die Chi-
na-Reisenden hielten mit Vorliebe charakteris-
tische Marktszenen sowie örtliche Kuriositä-
ten und Bräuche fest. Vielen dieser Aufnahmen 
liegt eine ganz andere Aufnahmesituation und 
ein veränderter fotografischer Zugang zugrun-
de als bei Behme, der aus einem distanzierten 
und versteckten Betrachtungsstandpunkt her-
aus agierte. Einige der Reisenden beobachte-
ten nicht heimlich, sondern interagierten inmit-
ten des Geschehens mit den Betrachteten, die 
sie über die Blickachsen in die Kompositionen 
einbezogen. Die fotografischen Subjekte inter-
agieren in diesen Aufnahmen und entsprechen 
nicht mehr den Konventionen des kolonialisti-
schen Blicks, der sie vermaß und zu Objekten 
degradierte.
Eine Erinnerungsschrift des Marinepfarrers 
Hans Weicker (Lebensdaten unbekannt) prä
sentiert neben ländlichen Szenen fotografische 
Typendarstellungen, die glaubten, das Bildnis 
einer einzelnen Person führe exemplarisch die 
Besonderheiten einer Kultur oder eines ganzen  
‚Volkes‘ vor Augen.32 Seine Schilderung von Land  
und Leuten bleibt jedoch vergleichsweise 
farblos. Die Briefe des Arztes Georg Perthes 
(1869–1927) hingegen, der das Ostasiatische 
Expeditionskorps begleitete, gingen in der 

32	 Weicker: Kiautschou.

https://de.wikipedia.org/wiki/Otto_von_Diederichs
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Beschreibung von Beobachtungen im chinesi-
schen Hinterland weit über den üblichen Rah-
men hinaus. Perthes bot medizinische Sprech-
stunden für einheimische Patientinnen und Pa-
tienten an und erkundete zusammen mit einem 
Dolmetscher Alltag und Leben der ansässigen 
Bevölkerung, wozu ihm sein Begleiter einen viel 
unmittelbareren Zugang verschaffen konnte.33 
Dietlind Wünsche verweist auf Perthes expli-
zites Interesse an lokalen Arbeitsweisen.34 Je-
doch sind leider keine die Briefe ergänzenden 
Fotografien des Arztes bekannt, die auf der vi-
suellen Ebene Perthes außergewöhnliches Ein-
lassen auf die chinesische Kultur begleitet hät-
ten.35 Viele der zeitgenössischen Berichte über 
Tsingtau und Kiautschou repräsentieren die öko-
nomischen Interessen der Kolonialmacht. Eine 
in den Jahren von 1900 bis 1908 herausgegebe-
ne Denkschrift informiert über die wirtschaftli-
che Entwicklung der Region. Wie zur Beweisfüh-
rung sind der Schrift auch zahlreiche Ansichten 
der technischen Infrastrukturen beigefügt, zum 
Beispiel Bilder der Anlage des Fang tse-Berg-
werks.36 Ein weiteres Fotoalbum enthält Ansich-
ten aus der Maschinenhalle der aufgebauten 
Werft.37 Eine darin enthaltene Hafenansicht ist 
mit dem Bildautor „Takahashi“ ausgewiesen und 
belegt, dass ein japanischer Fotograf Bilder aus 
Tsingtau in seinem Portfolio vertrieb.

33	 Wünsche: Feldpostbriefe aus China, S. 302.
34	 Wünsche: Feldpostbriefe aus China, S. 302.
35	 Perthes: Briefe aus China.
36	 NN: Denkschrift.
37	 NN: Album von Tsingtau.

Materialisierte Identitätskonstruk-
tionen

Das Lackalbum bildet ein eigenes materielles 
Format, das fotografische Bilder aus Ostasien 
unter dem Gestaltungsmerkmal eines charak-
teristischen Schutz- und Schmuckeinbands 
zusammenführte. Als Massenprodukt war das 
Lackalbum Ende des 19. Jahrhunderts Aus-
druck der allgemeinen ‚Chinamode‘. Die Motive 
der Umschläge evozierten bereits in ihrer äuße-
ren Form den exotischen Eindruck der Bilder-
sammlungen. Jedoch konnte bislang nicht ab-
schließend geklärt werden, ob diese kunstvoll 
gestalteten Einbände ausschließlich von asiati-
schen Handwerkern oder auch in europäischen 
Werkstätten gefertigt oder ob sie zumindest von 
diesen im Sinne einer Kommissionsware zum 
Verkauf angeboten wurden. Die Motivwieder-
holungen der Lackalben lassen zudem die He-
rausbildung unspezifischer Klischeebilder für 
den westlichen Markt erahnen. 
Dem aktuellen Forschungsstand nach ist von pa-
rallel existierenden Möglichkeiten des Vertriebs 
auszugehen. Jedes einzelne Album erzählt eine 
eigene, nicht zu generalisierende Produktions-, 
Distributions- und Sammlungsgeschichte und 
ist als Ausdruck eines individuellen biografi-
schen Zugriffs auf das Material zu verstehen. 
Materialkundliche Details irritieren die eindeu-
tige Zuschreibung einer ausschließlich asiati-
schen Produktionsgeschichte und regen dazu 
an, generalisierte Annahmen zu hinterfragen. 
Das Versatzblatt eines Reisealbums des Deut-
schen Schifffahrtsmuseums ist beispielsweise 
mit einem Muster des deutschen Reichsadlers 
bedruckt. Es belegt die Integration standardisier-
ter Papiere des kaiserzeitlichen Büchermarkts 
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und legt nahe, dass ein inländischer Buchbin-
der an der Herstellung des Albums beteiligt war. 
Ob die leeren Alben vor Abreise bereits in deut-
schen Häfen oder erst in den Fotoateliers und 
Souvenirständen asiatischer Häfen erworben 
wurden, ob sie nach der Rückkehr mit Prints und 
Versatzstücken zu einem ‚Erinnerungsalbum‘ 
zusammengefügt wurden, bleibt offen. Es ist 
auch möglich, dass die Lackplatten nachträg-
lich als von der Asienreise mitgebrachtes Sou-
venir als Einbanddeckel an präkonfektionierte 
Alben angebracht wurden. Für den Kontext der 
für die Marine spezifizierten Seidenstickereien 
mit integrierten fotografischen Mannschafts- 
und Schiffsansichten konnten analoge Fragen 
eines arbeitsteiligen Herstellungsprozesses die-
ser Form der Erinnerungsbilder nicht abschlie-
ßend geklärt werden.38 Motivwiederholungen 
der Lackalben lassen jedoch darauf schließen, 
dass es sich bei den Arbeiten um ein manufak-
turell hergestelltes Serienprodukt und nicht um 
individuelle Einzelanfertigungen gehandelt hat.
Die Lackalben als Produkte sind Ausdruck 
eines gewaltigen globalen Bilder- und Souve-
nirmarkts unter Beteiligung von Fotostudios 
in allen wichtigen Knotenpunkten entlang der 
Schifffahrtsrouten. Eine Vielzahl von Buchbin-
dern und Fotostudios lebten davon, die Rohlin-
ge und das Füllmaterial für die Alben zu vertrei-
ben. Eine zweijährige Reise in die „deutsche“ 
Südsee mit der SMS BUSSARD von 1895 bis 
1897 dokumentieren beispielsweise fünf ver-
schiedene ‚Versionen‘ eines Albums oder einer 
Bildersammlung in ganz unterschiedlichen Aus-
stattungen, die aber auf ein und dieselbe Reise 

38	 Scherreiks: Zur Erinnerung an meine Dienstzeit in 
China.

und Schiffsmannschaft zurückgehen.39 Auch 
die Frage, ob Fotografien während der Reise in 
ein Album eingearbeitet und beschriftet wur-
den oder erst im Nachhinein, lässt sich nicht 
eindeutig klären. Hier könnte eine Kontextuali-
sierung mit zeitgleich entstandenen Ego-Doku-
menten Abhilfe schaffen, die den Reiseverlauf 
und die Erwerbs- oder Entstehungsgeschichte 
der Aufnahmen erläutern. Für den Bestand am 
Deutschen Schifffahrtsmuseum existieren in 
den meisten Fällen keine begleitenden textlichen 
Überlieferungen. Nur in einigen Fällen sind die 
Besitzer der Alben bekannt. Die Möglichkeiten 
reichen hier vom Kapitän und Oberoffizier bis 
zum Zahlmeister, Arzt und Koch.
Die Alben folgen nur vereinzelt einem einheitli-
chen und stringenten Ordnungsmuster wie dem 
Reiseplan der Schiffsroute. Als Bildersammlung 
unterschiedlicher und zumeist anonymer Au-
torenschaft formieren sie oftmals eine diffuse, 
nicht rückstandlos dechiffrierbare Erzählung. 
Jedoch bringen die Alben militärischer Herkunft 
Erinnerungsmuster der kaiserzeitlichen Mari-
ne zum Ausdruck. Die prominent bebilderten 
Kriegsschiffe des Ostasiengeschwaders ver-
deutlichen den Anlass und Zweck der Reisen. 
Sie artikulierten mit dem Stolz der Soldaten, auf 
den Ozeanriesen dem Vaterland Dienst zu erwei-
sen, ein grundlegendes Identifikationsmuster.
Das Medium des fotografischen Reise- und Er-
innerungsalbums suggeriert individuelle und 
persönliche Erinnerungen. In der Praxis erwei-
sen sich die ‚Erinnerungen‘ jedoch als überaus 
dehnbar. 

39	 Parak: Ships as Communication Vessels.
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Neben eigenen Aufnahmen der Seeleute sind in 
den Alben zahlreiche Agenturbilder enthalten, 
oftmals zu erkennen an einer eingravierten In-
ventarnummer, die auf ‚Schlüsselmomente‘ der 
Besetzung Kiautschous oder des Boxerkriegs 
verweisen. In den Lackalben des Zeitraums von 
1907 bis 1910 sind hierbei Agenturbilder frühe-
rer militärischer Auseinandersetzungen einge-
bunden, die von den Matrosen als allgemeiner 
bildlicher Kanon der Besatzung Nordostchinas 
gesammelt wurden, jedoch nicht selbst erlebt 
worden waren. Hier kommt zugleich ein anderes 
Verständnis des ‚dokumentarischen‘ Wahrheits-
gehalts der ‚berichtserstattenden‘ Fotografie des 
19. Jahrhunderts zum Ausdruck: Kriegsschau-
plätze und -handlungen wurden im 19. Jahrhun-
dert oftmals nicht direkt während des Gesche-
hens aufgenommen, sondern inszenierten im 
Nachhinein einen Eindruck von den Gescheh-
nissen wie anhand Robert Fentons (1819–1869) 
Fotografien des Krimkriegs oder Timothy O’Sul-
livans (1840–1882) aus dem Amerikanischen 
Bürgerkrieg besprochen.40 Auch die in die Lack-
alben eingearbeiteten Agenturbilder sind nicht 
als Ausdruck einer unmittelbaren Zeugenschaft 
und Teilnahme der Soldaten an den Ereignissen 
zu verstehen. Sie erinnern an die vergangenen 
Gefechte der Kameraden, binden die eigene An-
wesenheit in das übergeordnete Narrativ der ko-
lonialen Eroberung ein und trugen so zur Ausbil-
dung einer „imagined community“ bei,41 welche  

40	 Vgl. Paul: Bilder des Krieges, S. 63. Vgl. auch 
Timothy O’Sullivans „Reportagen“ aus dem 
Amerikanischen Bürgerkrieg oder Felice Beatos 
Fotografien des Opiumkrieges. Zur Inszenierung von 
Kriegsschauplätzen in Beatos Fotografien vgl. Lau: 
Picturing the Chinese, S. 38.

41	 Anderson: Imagined Communities.

die Erlebnisse anderer militärischer Einheiten in 
ihre eigenen Erzählungen aufnahm. 

Fotografische Erinnerungsland-
schaften

Wie die Lackalben aus dem Kontext der Marine 
zeigen, erwies sich die Fotografie im Akt des 
Sammelns und der Produktion identitätsstiften-
der Narrative als soziale Praxis. Fotografische 
Reise- und Erinnerungsalben fixierten persönli-
che Geschichten. Sie formierten und authenti-
fizierten aber zugleich auch ein kollektives Ge-
denken, wofür die Erinnerungsbilder nicht selbst 
erlebte Momente wiedergaben. So konnten ge-
rade Agenturbilder anderer Ereignisse und frü-
herer Datierung Bestandteil der eigenen (Bild-)
Erzählung werden. Als Quellenkorpus belegen 
die Lackalben diese bildlich tradierten Identifi-
kationsmuster und Identitätskonstruktionen der 
kaiserzeitlichen Marine.
In der Sammlung des Deutschen Schifffahrts-
museums sind nur einige wenige Beispiele von 
Aufzeichnungen unmittelbarer Ereignisse des 
Boxerkriegs von 1900 und 1901 überliefert.42 Je-
doch finden sich auch in den herangezogenen 
Alben des Zeitraums von 1907 bis 1910 zahlrei-
che, mitunter gestellte Ansichten von Strafex-
peditionen, Exekutionen und Kriegshandlungen. 
Die in einem Album enthaltene Aufnahme einer 
Enthauptung (Abbildung 1) ist im Erinnerungs-
album der SMS LEIPZIG mit dem Jahresdatum 

42	 Das Album DSM Archiv, III A 00038 GL verdient in 
der Zukunft nähere Betrachtung wie auch das Tage-
buch eines teilnehmenden Offiziers des Boxerkriegs: 
DSM Archiv, III A 00923-050.
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1913 einem Aufstand des Kuomintang-Flügels 
unter Sun Yat-sen (1866–1925) zugewiesen. Die-
selbe Aufnahme, die auch als kolorierte Post
karte vertrieben wurde, ist an anderer Stelle als 
Exekution von ‚Piraten‘ dem Jahre 1891 zugeord-
net.43 Die widersprüchliche Datierung der Foto-
grafie zeigt, dass es für die Funktion im Erinne-
rungsalbum letztlich nicht darauf ankam, was 
die Aufnahme als ‚Abbild der Wirklichkeit‘ tat-
sächlich zeigte. Vielmehr fand das Motiv nur 
als generalisierter Allgemeinplatz Eingang in 
das Erinnerungsalbum, nicht jedoch aufgrund 
eines persönlichen Bezugs zum Ereignis oder 
aufgrund seiner spezifischen politischen Bedeu-
tung für den Sammler. Der britische Kontext der 
Datierung von 1891 wurde auf ein späteres Er-
eignis übertragen. Mit dem Jahresdatum 1913 
wird auf die Konflikte nach Ausrufung der Repu-
blik China 1912 unter dem Revolutionsführer Sun 
Yat-sen als Ablösung der Mandschu-Regierung 
angespielt. Während die Fotografie mit dem Bild-
titel und der Datierung von 1891 auf eine Ausei-
nandersetzung widerständiger Piraten mit der 
britischen Kolonialmacht verweist, wird ihr mit 
dem Kontext von 1913 eine Aussage über den 
innerchinesischen Führungsstreit um die Präsi-
dentschaft Yuan Shikais (1859–1916) und sein 
Verbot der von Sun Yat-sen gegründeten Natio-
nalen Volkspartei China zugewiesen, die ihn ins 
Amt gehoben hatte. Ob den deutschen Marine-
soldaten die Feinheiten dieses Ringens um die 
nationale Selbstbestimmung bekannt waren, 
ist fraglich. Innerhalb der Narration des Albums 
entfaltet die Fotografie dennoch eine neue Be-
deutung als Illustration und vermeintlicher Beleg 

43	 Dieser Bezug und die Datierung ist übernommen 
aus Lau: Picturing the Chinese, S. 81.

für die Notwendigkeit politischer Ordnung der 
chinesischen Verhältnisse durch die europäi-
schen Großmächte.

Abbildung 1: „1913 Missglückter Aufstand des linken 
Kuomintag-Flügels unter Sun-Yat-sen; Opfer der 
‚Säuberung‘ des Yuan-Shi-kai“, unbekannter Fotograf 
(Quelle: Archiv Deutsches Schifffahrtsmuseum Bremer-
haven, Inventarnummer III A 00138).

Gerade weil die Mannschaften des Ostasiatischen 
Expeditionskorps von 1908 bis 1910 nicht mehr 
selbst an den ‚blutigsten‘ Aktionen teilnehmen 
mussten, konnte sich in den von ihnen zusam-
mengestellten Lackalben eine kollektive Erinne-
rung des Kolonialkriegs formieren. Neben den 
brutalen Bildern der Enthauptungen memorierten 
Ansichten militärischer Trümmerlandschaften die 
Manöver in morbider Ruinenromantik. Die Bilder-
sammler griffen hier unter anderem auf das An-
gebot eines Fotografen zurück (Abbildung 2), der 
den Russisch-Japanischen Krieg von 1904 bis 
1905 und den Angriff auf Port Arthur von japani-
scher Seite aus begleitet hatte. Die Fotografien 
sind sowohl mit englischen als auch mit japani-
schen Bildunterschriften versehen. Ihre Mehrspra-
chigkeit verweist auf einen sich transnational eta-
blierenden kommerziellen Bildermarkt, dem sich 
spezifische nationale Sichtweisen und 
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Erinnerungsmuster unterordneten. Aus diesem 
globalen Fundus bedienten sich die deutschen 
Soldaten, wohl aber auch ihre russischen, ja-
panischen und britischen Kollegen. Die Mehr-
deutigkeit dieser global zirkulierten Ansichten 
ist von Interesse, widerspricht sie doch grund-
sätzlich der Aneignung der Bilder im Rahmen 
nationalstaatlicher Erinnerungsmuster. 
In den Alben, Denkschriften und Reiseführern 
formiert sich ein Kanon kolonialer Gedächt-
nisorte der wilhelminischen Marine. Illustrierte 

Abbildung 2: „Zerstörtes Fort(s) bei Port Arthur“, unbekannter Fotograf (Quelle: Archiv Deutsches Schifffahrtsmuseum 
Bremerhaven, Inventarnummer III A 00198 GL). 

Reiseführer weisen in diesem Zusammenhang 
dezidiert auf Denkmale und Gedächtnisorte hin. 
Der Diederichsstein zum Gedenken an die Erst-
besetzung der Kiautschou-Bucht wurde dabei in 
unterschiedlichen Reisealben und -berichten mit 
derselben Aufnahme unterlegt. Das Iltis-Denk-
mal in Shanghai zur Erinnerung an das 1896 ge-
sunkene Kanonenboot zählt zu den beliebtesten 
Motiven. (Abbildung 3)
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Abbildung 3: „Iltis-Denkmal in Shanghai“, unbekannter 
Fotograf (Quelle: Archiv Deutsches Schifffahrtsmuseum 
Bremerhaven, Inventarnummer III A 03796).

Im Rahmen der Reisealben weisen diese Auf-
nahmen von Denkmälern kollektive lieux de mé-
moire (Pierre Nora) der deutschen Besatzungs-
macht aus und dokumentieren die Besuche der 
Soldaten an diesen Erinnerungsorten. Weitere 

Besuche von Kulturstätten der chinesischen Kul-
tur verweisen vermutlich eher auf die Neugier, 
den Möglichkeiten entsprechend ‚Land und Leu-
te‘ kennenzulernen. Karl Straßburger (Lebens-
daten unbekannt) als Besitzer eines Lackalbums 
hat in diesem Zusammenhang eine interessante 
Kontrastierung der Bilder vorgenommen, welche 
die gebaute Architektur und Erinnerungsformen 
der chinesischen Kultur und der Besatzungs-
macht formal und inhaltlich nebeneinanderstell-
te. (Abbildung 4) Ein personenorientierter Ana-
lyseansatz könnte anhand dieses Albums, das 
gegenüber den anderen Alben der Sammlung 
ungewöhnlich viele Aufnahmen über den chine-
sischen Alltag enthält, individuelle Motive und 
die spezifische interessensgeleitete Perspektive 
der Aufnahmen untersuchen. Die unzureichen-
de Dokumentation biografischer Hintergründe 
erschwert einen entsprechenden Zugriff jedoch 
erheblich.

Abbildung 4: Ohne Be-
schriftung, unbekannter 
Fotograf (Quelle: Archiv 
Deutsches Schifffahrts-
museum Bremerhaven, 
Inventarnummer III A 
03796).
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Der Matrose als ‚Anthropologe‘?

Aus den für diese Untersuchung herangezoge-
nen Alben entsteht der Eindruck, dass die Be-
satzungen des Ostasiengeschwaders nur we-
nig Zeit und Muße hatten, das Landesinnere so-
wie das alltägliche Leben und die Traditionen 
Chinas kennenzulernen, zu erkunden oder gar 
im wissenschaftlichen Sinne zu ‚studieren‘. Die 
Ausflüge orientierten sich am üblichen touris-
tischen Programm und griffen Vorschläge ein-
schlägiger Reiseführer auf. Die fotografischen 
Beobachtungen der Matrosen weisen somit die 
Tendenz einer Repetition des Bekannten auf. Ih-
nen kam vorrangig eine gemeinschaftsstiftende 
Funktion zu, da sie Ereignisse memorierten, die 
mit der wilhelminischen Kolonialgeschichte und 
militärischen Aktionen der entsandten Truppen 
in Einklang standen. 
Die Alben enthalten jedoch auch zahlreiche 
Fotografien von Straßenszenen. Eine Reihe von 
Aufnahmen aus den Lackalben wie dem von Karl 
Straßburger „aus seiner Zeit in Tsingtau“ legen 
hier nahe, dass die Matrosen dennoch in einge-
schränktem Ausmaß die Lebensumstände der 
örtlichen Lokalbevölkerung zu erkunden und zu 
beobachten begannen und sich hierbei vor allem 
für fremdartig erscheinende Alltäglichkeiten und 
Bräuche interessierten. Das generelle Interesse 
an ‚Land und Leuten‘ täuscht jedoch nicht über 
die unterschwelligen Rassismen hinweg, die 
hierbei mitschwangen und die innerhalb der Al-
ben vor allem in den handschriftlich ausgeführ-
ten Bildbeschriftungen offensichtlich werden. In 
der oftmals abwertenden Terminologie dieser 
Beschriftungen spiegeln sich die von Kaiser Wil-
helm II. ausgegebenen Sichtweisen als Einfluss 
auf die Wahrnehmung der chinesischen Kultur 

durch die Soldaten wider. Enthaltene Darstellun-
gen von „Bettlern“ und „bettelnden Kindern“ (Ab-
bildung 5) stellen Armut und Verwahrlosung mit 
der angeblich generellen Unzivilisiertheit des chi-
nesischen ‚Volkes‘ gleich und korrespondieren 
mit den verbreiteten Stereotypen der Zeit. Dar-
stellungen von Tagelöhnern und Obdachlosen 
als bildlicher Ausdruck des Pittoresken florierten 
zeitgleich auch in Europa. Für den chinesischen 
Kontext schienen so ausgerichtete Aufnahmen 
hingegen die Annahme eines generell rückstän-
digen Systems zu bestätigen und nährten das 
Narrativ vom Stillstand und der Ohnmacht chi-
nesischer Kultur.

Abbildung 5: „Chinesischer Bettler“, unbekannter 
Fotograf (Quelle: Archiv Deutsches Schifffahrtsmuseum 
Bremerhaven, Inventarnummer III A 00197 GL). 
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Die in den Lackalben festgehaltenen Reiseim-
pressionen der Seefahrer greifen die Form anth-
ropologischer Untersuchungen auf, sollten aber 
treffender als ‚Gestus länder- und völkerkundli-
cher Betrachtungen‘ beschrieben werden, um zu 
markieren, dass ihnen keine wissenschaftliche 
Ausbildung vorausging. Hierbei ist wie eingangs 
beschrieben noch einmal festzuhalten, dass we-
der die länder- und völkerkundliche, noch die 
sich ausbildende ethnografische oder anthropo-
logische Fotografie in dieser Zeit über festste-
hende Methoden oder gar eine Selbstreflexion 
ihrer wissenschaftlichen Zugangsweisen ver-
fügte. Aufgrund fehlender Abgrenzungen und 
sprachlicher Definitionen sind Zuordnungen wie 
‚ethnografisch‘, ‚anthropologisch‘ und auch ‚län-
der- und völkerkundlich‘ für den Zeitraum von et-
wa 1870 bis 1914 als offene, unscharfe Arbeits-
begriffe zu verstehen.
Gerade die in den Reise- und Erinnerungsalben 
der Matrosen enthaltenen Fotografien spiegeln 
in dieser Hinsicht jedoch das große und indif-
ferente Sammelsurium fotografischer Zugriffe 
wider, in der sich die ästhetischen Anmutungen 
der Fotografien unterschiedlichster Akteure wie 
wissenschaftlicher Forschungsreisenden und 
Seeleuten sehr nahekommen konnten. Neben 
Riemer stellt der Schiffsarzt Augustin Krämer 
(1865–1941), ab 1889 im Sanitäts-Corps der Kai-
serlichen Marine tätig, ein weiteres bekanntes 
Beispiel für diese beruflichen Interessensüber-
lagerungen dar. An Bord der SMS BUSSARD 
bereiste Krämer die Südsee und wurde hierbei 
auch fotografisch tätig. Die wissenschaftliche 
Karriere des Arztes als Ethnologe begründete 
ein zweibändiges Werk über seine Beobachtun-
gen auf den Samoa-Inseln, das zugleich auch 
einige ausgewählte Fotografien im Sinne einer 

visuellen Feldforschung in seine Forschung 
einband.44

Eine akteurszentrierte Analyse von Einzelbei-
spielen lässt zugleich jedoch erhebliche Unter-
schiede in Qualität und vor allem Intensität der 
fotografischen ‚Studien‘ erkennen: John Thom-
son agierte überaus zielgerichtet und entwi-
ckelte seine eigene, den heutigen Ansätzen der 
Soziologie nahekommende fotografische Me-
thodik, die er zudem sprachlich begleitete und 
reflektierte. Auch Gustav Adolph Riemers Ansatz 
verfolgte eine gewisse wissenschaftliche Syste-
matik, auch wenn eine nachträglich vertiefende 
und seine Perspektive erläuternde Auswertung 
der Fotografien ausblieb. Friedrich Behme, der 
sich als Justizbeamter länger in der „Musterko-
lonie“ Kiautschou aufhielt, war bereits in seiner 
Heimatstadt Goslar als Fotograf tätig und über-
trug seine Praxis einer heimatkundlich ausge-
richteten Fotografie auf den chinesischen Kon-
text. Auch eine weiterführende vertiefende Ana-
lyse der Lackalben der Matrosen wird qualitative 
und individuelle Unterschiede sichtbar machen.
Während sich die fotografierenden Expeditions-
reisenden intensiv auf ihre Reisen vorbereiteten, 
fehlten den Seeleuten der Marine in der Regel 
vertiefte ‚wissenschaftliche‘ Kenntnisse der Völ-
ker- und Länderkunde oder der Anthropologie. 
Jedoch gleichen die den Lackalben wilhelmini-
scher Matrosen enthaltenen Bildwelten in der 
Indifferenz der in ihnen festgehaltenen ‚Exotik‘ 
fremder Lebenswelten den ebenfalls vagen wis-
senschaftlichen Bildstudien ausgewiesener 
‚Wissenschaftler‘. Beide reichen oftmals nicht 
über die ästhetische Anmutung ‚pittoresker‘ 

44	 Krämer: Die Samoa-Inseln.
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Bildbeobachtungen hinaus, wie beispielsweise 
die hier abgebildete Straßenszene aus Tsingtau 
und dörfliche Impressionen. (Abbildungen 6, 7)
Auch die Naturforscher der vielfältigen Expedi-
tionsreisen des 19. Jahrhunderts waren Univer-
salisten. Erst ab den 1850er-Jahren vollzog sich 
eine Differenzierung der wissenschaftlichen Dis-
ziplinen. Ende des 19. Jahrhunderts beschrieben 
Ethnologie und Anthropologie eine sammelnde, 
beobachtende Praxis. Michael Wiener verweist 
in diesem Zusammenhang auf die begriffliche 

Abbildung 6: Ohne Beschriftung, unbekannter Fotograf 
(Quelle: Archiv Deutsches Schifffahrtsmuseum Bremer-
haven, Inventarnummer III A 03796).

Abbildung 7: Ohne Beschriftung, unbekannter Fotograf 
(Quelle: Archiv Deutsches Schifffahrtsmuseum Bremer-
haven, Inventarnummer III A 03796).

Trennung ‚anthropologischer‘ und ‚ethnologi-
scher‘ Aufnahmen in den Ausführungen Gustav 
Fritschs (1838–1927) aus dem Jahr 1875, der 
eine auf den Menschen bezogene (das heißt: 
anthropologisch) und eine auf den Menschen 
in dessen Umfeld bezogene Fotografie (das 
heißt: ethnologisch) zu unterscheiden begann.45 
Zu Fritschs Zeit setzten sich seine sprachlichen 
Unterscheidungen jedoch nicht durch. Die Fach-
literatur spricht bis in die 1990er-Jahre meist von 
‚ethnografischen‘ Aufnahmen.46

Dieser Ansatz eines universellen Zugriffes auf 
die Welt findet sich auch bei allen fotografieren-
den Reisenden und charakterisiert die Offenheit 
oder auch Ambivalenz der Fotografie des aus-
gehenden 19. Jahrhunderts in der Schnittmenge 
fotografischer Reisebilder und anthropologisch-
ethnologischer Studien. Bei den seemännischen 
Fotografien der Marktszenen (Abbildung 6) han-
delt es sich weder um die Darstellung eines 

45	 Wiener: Ikonographie des Wilden, S. 11.
46	 Vgl. Schindlbeck: Die ethnografische Linse.
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einzelnen Menschen als ‚Typus‘, noch um des-
sen Einbindung in sein ‚Habitat‘, sondern um ein 
diffuses Gesamtambiente, das vom Lokalkolorit 
der Szenerie lebt. Gegenüber Fotografen wie 
Thomson und Riemer blitzen Darstellungen chi-
nesischer Personen in den Reisealben der Ma-
rinesoldaten nur sporadisch und schnapp-
schussartig auf. Die hier eingeklebten Aufnah-
men spiegeln oftmals allgemeine Stereotype 
und Bildklischees wider, die von den Fotografen 

unbewusst reproduziert wurden, denen aber 
auch die ‚Wissenschaftler‘ aufsaßen.
Der Akt der fotografischen Aufzeichnung und die 
Betätigung der technischen Apparatur der Foto-
kamera als westliche Technik vollzog sich par-
allel mit der Eroberung der Welt durch Expedi-
tionsreisende und die westlichen Kolonialmäch-
te. Arielle Azoula hat in diesem Zusammenhang 
noch einmal explizit darauf verwiesen, dass 
die Fotografie im Zeitalter des Imperialismus 

Abbildung 8: „Chinesische Bauern“, unbekannter Fotograf (Quelle: Archiv Deutsches Schifffahrtsmuseum Bremer
haven, Inventarnummer III A 00138). 
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immer auch als Ausdruck der übergeordneten 
kolonialen Besitzergreifung („seizure“) zu ver-
stehen ist.47 Das Stichwort der ‚Reisefotografie‘ 
und die Annahme eines ‚touristischen‘ Blicks 
verharmlost diesen Hintergrund. Aufgrund ihres 
realitätsabbildenden, indexikalischen Charakters 
wurde die Fotografie Ende des 19. Jahrhunderts 
zudem als epistemisches Hilfsmittel der Wis-
senschaft und Anschauungsmedium verstan-
den und sogar selbst als wissenschaftliche Tä-
tigkeit betrachtet. Wie beschrieben vermischen 
sich in den fotografischen Bildersammlungen 
oftmals touristische Reisebilder, bildgewordene 
Klischees, eigene Beobachtungen und systema-
tische Studien. Nicht nur der Akt des Fotogra-
fierens, sondern auch der Akt des Reisens und 
der wissenschaftlich anmutenden Betrachtung 
anderer Kulturen ist als Ausdruck und Begleit-
umstand des kolonialen Denkens zu verstehen. 
Ein ‚touristischer‘ Blick findet sich sowohl in den 
Aufnahmen der Seeleute wie auch in denen der 
Wissenschaftler, zugleich aber auch Beispie-
le für beobachtende Studien. Die Ideologie des 
Kolonialismus durchdrang die Bildsprache bei-
der Gruppen gleichermaßen. Die Annahme einer 
generellen Trennung der fotografischen Akteu-
re in seemännische Amateurfotografen versus 
anthropologische Wissenschaftler greift hier zu 
kurz, insbesondere, wenn man sich die Biogra-
fien der beteiligten Akteure in Erinnerung ruft. 
Hier lohnt das Nachdenken über Unterschiede 
und Gemeinsamkeiten, auch wenn begriffliche 
Abgrenzungen schwerfallen.
Anders als Riemer oder Krämer verspür-
ten die meisten der Seeleute keine Intention, 

47	 Azoulay: Potential History, S. 9.

wissenschaftlich zu publizieren. Dennoch sind 
ihre zu Alben zusammengestellten Fotografien 
mehr als touristische Reiseerinnerungen. Wie 
die vielfach überlieferten schriftlich fixierten 
Reiseberichte beinhalten sie einen gewaltigen 
Drang zur ‚Welterklärung‘, in dem sich der Rei-
sende im Sinne eines auktorialen Erzählers über 
den Gegenstand seiner Beobachtungen erhebt 
und sich anmaßt, allgemeingültige Aussagen 
über die ihm fremde Kultur zu liefern. Unabhän-
gig von spezifischen Fachkenntnissen galt hier 
der Tatbestand des Reisens als eine übergeord-
nete Kompetenz, welche die Deutungen der Rei-
senden legitimierten und seine Sicht auf die vor-
gefundenen Lebenswelten in den Status einer 
vermeintlich wissenschaftlichen Erklärung erho-
ben. Gegenüberstellungen und Kontrastierungen 
unterschiedlicher Aufnahmen (zum Beispiel in 
Abbildung 8), in denen der seemännische Bilder-
sammler seine aus der Ferne mitgebrachten Bil-
der zu Tafelbildern gruppierte, verdeutlichen so 
das Selbstbild des Seemanns als Interpret und 
Connaisseur fremder Völker.

Fazit

Die Lackalben der deutschen Marineangehöri-
gen aus Nordostchina und die darin enthaltenen 
Bildwelten belegen eine Eroberung und Aneig-
nung der Welt mittels Fotografie. Der amateurfo-
tografische, reisende Seemann fixierte hierin als 
Connaisseur sein vermeintliches Wissen über 
andere Kulturen. Als Ausdruck einer kolonialen 
Weltsicht wohnt den touristischen Reisebildern 
die Assoziation einer wissenschaftlichen Erkun-
dung der Fremde inne, die den Fotografen oder 
Bildersammler als einen reisenden Gelehrten 
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erscheinen ließ. Die wilhelminischen Matrosen 
verstanden ihre gesammelten Impressionen 
nicht als einfache Reiseerinnerungen, sondern 
als Aussagen und Erklärungen über die fremden 
Kulturen. In diesem Sinne lassen sich die in Ab-
bildung 8 zusammengestellten Reisebilder als 
mehr denn zufällige Collage unterschiedlicher 
Impressionen verstehen. Der Fotografien sam-
melnde und kontrastierende Matrose nahm hier 
eine dem Anthropologen vergleichbare Interpre-
tation vorgefundener Phänomene vor.
Die Bildersammlungen der Lackalben boten 
demzufolge zwei unterschiedliche Ebenen für 
visuelle Identitätskonstruktionen an: Einerseits 
konsolidierten sie Erinnerungsmuster und -nar-
rative der wilhelminischen Marine und ihren ko-
lonialgeschichtlichen Einsatz in Nordostchina. 
Andererseits manifestierte sich in ihnen das 
Selbstbild der Matrosen als Weltenbummler 
und ‚Gelehrte‘, die sich aufgrund ihrer persön-
lichen Reiseerfahrungen in den fernen Ländern 
selbst eine Kompetenz zur Deutung dieser Kul-
turen zusprachen. Die Lackalben sind so nicht 
als aufzeichnende Dokumentationen und Erin-
nerungen einer Reise und ihrer Erlebnisse zu 
verstehen, sondern als Medium einer aktiven 
Deutung von Geschichte und Konstruktion kol-
lektiver Geschichtsbilder.
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Autorinnen und Autoren

Jens Bemme (Dipl.) studierte Verkehrswirt-
schaft und Lateinamerikastudien. Nach Statio-
nen in der Öffentlichkeitsarbeit arbeitet er im 
Bereich Landeskunde und Citizen Science der 
Sächsischen Landesbibliothek – Staats- und 
Universitätsbibliothek Dresden im Referat Saxo-
nica. Er forscht zu historischem Radfahrerwis-
sen um 1900. Mit Christian Erlinger erschließt 
er im Projekt ‚Die Datenlaube‘ die gleichnamige 
Illustrierte und transkribiert sie in Wikisource 
mittels Wikidata.

Andreas Benz (Dr.) hat Politische Wissenschaf-
ten, Wirtschafts- und Sozialgeschichte/ Neueste 
Geschichte an der Universität Mannheim stu-
diert. Anschließend war er am Lehrstuhl für Wirt-
schafts- und Sozialgeschichte an der Universi-
tät Siegen und am TECHNOSEUM – Landes-
museum für Technik und Arbeit in Mannheim 

beschäftigt. Seit April 2016 ist er wissenschaftli-
cher Mitarbeiter am Institut für Industriearchäo-
logie, Wissenschafts- und Technikgeschichte 
(IWTG) und Leiter der Kustodie der TU Bergaka-
demie Freiberg.

Annett Bresan (Dr.) hat an der Humboldt-Uni-
versität zu Berlin Archivwissenschaft und Ge-
schichte studiert. Seit 1993 forscht sie in Baut-
zen als Mitarbeiterin des Sorbischen Instituts 
zur sorbischen Geschichte des 19. und 20. Jahr-
hunderts. Dort ist sie für die Erschließung und 
Betreuung des Sorbischen Kulturarchivs (SKA) 
verantwortlich, das unter anderem auch Foto-
sammlungen, Fotografennachlässe sowie Ton- 
und Filmdokumente umfasst.
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Sabine de Günther studierte Kunstgeschich-
te, Romanischen Philologie und Medien
wissenschaften in Marburg, London und Vene-
dig. Im Rahmen des Exzellenzclusters „Bild Wis-
sen Gestaltung“ an der Humboldt-Universität zu 
Berlin beschäftigte sie sich mit kollaborativen 
Forschungsstrukturen und der kleiderkundlichen 
Gemäldesammlung Franz und Frieda von Lip-
perheides, die auch Gegenstand ihrer 2020 ab-
geschlossenen Dissertationsschrift ist. Ihr In-
teresse an den Methoden und Werkzeugen der 
Digital Humanities, methodischen und multidis-
ziplinären Fragestellungen bei der Rekonstruk-
tion von Kleidung und deren Bedeutung führt sie 
im Projekt „Restaging Fashion. Digitale Kontex-
tualisierung vestimentärer Quellen“ am UCLAB 
der Fachhochschule Potsdam weiter.

Christian Erlinger-Schiedlbauer (Dipl.-Ing. Mag. 
phil.) hat Raumplanung und Politikwissenschaft 
in Wien studiert und arbeitet seit 2013 als Bib-
liothekar, seit 2021 an der Zentral und Hoch-
schulbibliothek Luzern. Er ist Wikidata-Enthusi-
ast und arbeitet an Fragen zur Ausweitung der 
bibliothekarischen Tätigkeitsfelder im Seman-
tic Web. Das Institut für Sächsische Geschich-
te und Volkskunde unterstützt er in der Verlin-
kung des Historischen Ortsverzeichnisses mit 
Wikidata.

Michael J. Greger (Dr.) hat das Studium der 
Volkskunde sowie der Geschichte, Germanis-
tik und Pädagogik an der Universität Graz ab-
solviert. Seit 2014 arbeitet er als wissenschaft-
licher Mitarbeiter am Salzburger Landesin-
stitut für Volkskunde, das er seit April 2019 
leitet. Seine Forschungsschwerpunkte sind 
Brauch- und Ritualforschung, Wissens- und 

Institutionengeschichte der Europäischen Eth-
nologie/Empirischen Kulturwissenschaft/Volks-
kunde, Alltagskulturen und kulturtechnische 
Strategien der Zufallsvermeidung.

Sarah Griwatz (M.A.) hat Geschichte, Psycholo-
gie und Vergleichende Kultur- und Religionswis-
senschaften an der Philipps-Universität Marburg 
studiert. Seit 2019 ist sie mit diversen Arbeits-
schwerpunkten als Projektmitarbeiterin im Hes-
sischen Landesamt für geschichtliche Landes-
kunde tätig, zuletzt im Bereich Bearbeitung di-
gitaler topographischer und Urkatasterkarten 
von Hessen.

Ulrich Hägele (PD Dr.) hat Empirische Kultur-
wissenschaft und Kunstgeschichte in Tübingen 
studiert. Sein Forschungsschwerpunkt liegt im 
Bereich der Visuellen Anthropologie und der 
Fotogeschichte. Er leitet die dgv-Kommission 
Fotografie gemeinsam mit Judith Schühle (Ber-
lin) und ist Mitherausgeber der Buchreihe „Visu-
elle Kultur. Studien und Materialien“. Seit 2006 
arbeitet er am Institut für Medienwissenschaft 
der Universität Tübingen, seit 2014 mit dem eige-
nen Forschungs- und Lehrbereich „Visuelle An-
thropologie und Medienkultur“ am Zentrum für 
Medienkompetenz. Seit 2010 leitet er den Cam-
pusfunk Micro-Europa, das Lehr- und Lernradio 
der Universität Tübingen.

Elisabeth Haug (M.A.) hat Volkskunde, Sozio-
logie, Neuere und Neueste Geschichte an der 
Albert-Ludwigs-Universität Freiburg studiert. 
Seit 1993 arbeitet sie an der Außenstelle Süd-
baden/Landesstelle für Volkskunde des Badi-
schen Landesmuseums in Staufen im Breisgau, 
die sie seit 2014 leitet. Ihre Arbeitsschwerpunkte 
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sind die Sammlung und Dokumentation regio-
naler Fotografie sowie gemeinsame Studien-, 
Forschungs- und Ausstellungsprojekte mit den 
Kooperationspartnern des 2017 gegründeten 
„Forum Alltagskultur“.

Theresa Jacobs (Dr.) hat in Leipzig, Krakau und 
Bratislava Musik-, Kommunikations- und Me-
dienwissenschaft sowie Germanistik studiert. 
Zu den Schwerpunkten ihrer Forschungsarbeit 
gehört neben der Musik- und Tanzwissenschaft 
auch die vergleichende Minderheitenforschung. 
Seit 2015 forscht sie am Sorbischen Institut | 
Serbski institut in Bautzen. Im Rahmen des vom 
Sächsischen Ministerium für Wissenschaft, Kul-
tur und Tourismus geförderten interdisziplinären 
Verbundprojekts „Multiple Transformationen“ 
untersucht sie aktuell den Wandel sorbischer/
wendischer Kultur- und Kreativwirtschaft.

Ines Keller (Dr.) hat an der Humboldt-Universität 
zu Berlin Ethnographie studiert. Seit 1992 ist sie 
wissenschaftliche Mitarbeiterin am Sorbischen 
Institut | Serbski institut in Bautzen. Ihre Arbeits-
schwerpunkte liegen in der Kleider-, Brauch- und 
Migrationsforschung. Derzeit arbeitet sie im 
Rahmen des Forschungsschwerpunkts „Lebens-
weisen in der Lausitz im 21. Jahrhundert“ zu all-
tagskulturellen Auswirkungen aktueller Transfor-
mationsprozesse am Beispiel des Vereinslebens 
in der zweisprachigen Lausitz.

Karl Klemm (M.Sc.) war während seines Mas-
ter-Studiums der Industriearchäologie/Indust-
riekultur an der TU Bergakademie Freiberg im 
Forschungsprojekt „Bergbaukultur im Medien-
wandel – Fotografische Deutungen von Arbeit, 
Technik und Alltag im Freiberger Raum“ tätig. 

Zwischen 2018 und 2020 forschte er im Rah-
men eines Stipendiums am Institut für Indust-
riearchäologie, Wissenschafts- und Technikge-
schichte (IWTG) der TU Bergakademie Freiberg 
zum Einfluss der sächsischen Bergbautradition 
auf die gesellschaftliche Wahrnehmung der 
Rohstoffgewinnung. Seit 2021 arbeitet er als 
freiberuflicher Museologe und Wissenschaftler.

Thekla Kluttig (Dr.) studierte Geschichte und 
Politische Wissenschaften in Bonn und Ham-
burg und absolvierte das Referendariat für den 
höheren Archivdienst. Seit 2008 war sie als 
Referatsleiterin im Sächsischen Staatsarchiv, 
Staatsarchiv Leipzig für die Erschließung von 
Verlags- und Wirtschaftsbeständen verantwort-
lich. Seit 2020 leitet sie das Staatsarchiv Leip-
zig. Das Ehrenamt der stellvertretenden Vorsit-
zenden des Landesverbands Sachsen im Ver-
band deutscher Archivarinnen und Archivare 
e.V. (VdA) bekleidete sie von 2013 bis 2021. Zu 
ihren Arbeitsschwerpunkten zählen die Berei-
che Geschichtsforschung und Archive sowie 
die Verlagsgeschichte. 

Nathalie Knöhr (M.A.) studierte in Göttingen Kul-
turanthropologie/Europäische Ethnologie und 
Religionswissenschaft und schloss dort 2021 
ihre Promotion zur Arbeitskultur des Serien-
schreibens ab. Seit 2020 arbeitet sie am Ins-
titut für Sächsische Geschichte und Volkskun-
de im Rahmen des DFG-Projektes „BildSehen 
/ BildHandeln. Die Freiberger Fotofreunde als 
Community of Visual Practice“ zur Geschichte 
und Praxis der Amateurfotografie. Zu ihren For-
schungsinteressen gehören Arbeits- und Erzähl-
kulturen, Medienproduktion, Populärkultur und 
Visuelle Anthropologie.
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Nadine Kulbe (M.A.) hat Literatur- und Kommu-
nikationswissenschaft in Dresden studiert. Seit 
2010 ist sie in diversen Arbeitsvorhaben am In-
stitut für Sächsische Geschichte und Volkskun-
de beschäftigt, zuletzt im Projekt „Erschließung 
und Digitalisierung des Nachlasses von Adolf 
Spamer“ und seit Januar 2020 im DFG-Projekt 
„Bildsehen // Bildhandeln. Die Freiberger Foto-
freunde als Community of Visual Practice“. Ihre 
Arbeitsschwerpunkte liegen im Bereich der Vi-
suellen Anthropologie sowie der Wissenschafts- 
und Wissensgeschichte.

Christina Ludwig (Dr.) studierte Volkskunde/Kul-
turgeschichte, Kunstgeschichte und Klassische 
Archäologie in Jena. Anschließend war sie im 
Rahmen eines Forschungsprojekts der Volks-
wagenStiftung bei den Städtischen Museen in 
Villingen-Schwenningen tätig. Die Promotion er-
folgte 2020 an der TU Dortmund. Sie beschäftigt 
sich sowohl mit historischen als auch gegen-
wärtigen Fragen musealer Sammlungs- und Ver-
mittlungspraktiken. Von 2015 bis 2020 leitete 
sie das Naturalienkabinett Waldenburg. Für die 
Neukonzeption erhielt das Museum 2019 den 
Sächsischen Museumspreis. Sie ist Absolven-
tin der Museumsakademie Museion21 und des 
Mentoring-Programms „Frauen in Kultur & Me-
dien“ des Deutschen Kulturrats. Seit April 2020 
ist sie Direktorin des Stadtmuseums Dresden.

Agnes Matthias (Dr.) studierte Kunstwissen-
schaft, Kunstgeschichte und Empirische Kultur-
wissenschaft in Karlsruhe und Tübingen. Nach 
Tätigkeiten als freie Kunsthistorikerin arbeitete 
sie als Leiterin der Grafischen Sammlung am 
Kunstforum Ostdeutsche Galerie Regensburg, 
als Kuratorin für Fotografie an den Staatlichen 

Ethnographischen Sammlungen Sachsen im 
Verbund der Staatlichen Kunstsammlungen 
Dresden (SKD), wo sie unter anderem mit der 
Digitalisierung und Erschließung der dortigen 
Fotobestände betraut war, und als wissenschaft-
liche Mitarbeiterin in der Abteilung Forschung 
und wissenschaftliche Kooperation der SKD. 
Seit Herbst 2021 ist sie Kuratorin für Fotografie 
an der Deutschen Fotothek/Sächsische Landes-
bibliothek – Staats- und Universitätsbibliothek.

Angelika Merk (Dr.) studierte Geschichte, Kunst- 
und Medienwissenschaften und Soziologie an 
der Universität Konstanz, an der sie 2015 auch 
promoviert wurde. Zwischen 2015 und 2018 
arbeitete sie als wissenschaftliche Mitarbei-
terin bzw. Volontärin am Staatsarchiv Zürich 
und in der Museumsabteilung der Bayerischen 
Schlösserverwaltung. Anschließend war sie Ab-
teilungsleiterin der Stadtgeschichte in Radolf-
zell am Bodensee. Seit September 2019 ist sie 
wissenschaftliche Mitarbeiterin an der Landes-
stelle für Volkskunde Stuttgart/Landesmuseum 
Württemberg.

Marsina Noll (M.A.) hat Kulturanthropologie/
Europäische Ethnologie mit dem Schwerpunkt 
Curriculum Visuelle Anthropologie in Göttingen 
studiert. Seit 2020 arbeitet sie am Institut für 
Sächsische Geschichte und Volkskunde im Rah-
men des Langzeitprojektes „Visuelle Quellen zur 
Volkskultur in Sachsen – Das digitale Bildarchiv.“ 
Ihre Forschungsschwerpunkte liegen in der Vi-
suellen Anthropologie, Erinnerungskultur sowie 
Populärkultur. 



290 291

A u torinnen       u nd  A u toren  

Gisela Parak (PD Dr.) hat Kultur- und Kunstge-
schichte studiert. Ihr Forschungsschwerpunkt 
liegt im Bereich der Fotogeschichte. Sie leitete 
unter anderem das Museum für Photographie 
Braunschweig e.V. und das Forschungsprojekt 
„Bergbaukultur im Medienwandel – Fotografi-
sche Deutungen von Arbeit, Technik und Alltag 
im Freiberger Raum“ an der TU Bergakademie 
Freiberg. Von 2019 bis 2021 betreute sie den For-
schungsbereich „Visual History“ am Deutschen 
Schifffahrtsmuseum Bremerhaven. Seit Novem-
ber 2021 ist sie Direktorin des Westpreußischen 
Landesmuseums in Warendorf.

Sophie Rölle (Dipl.Mus.) schloss 2011 das Stu-
dium der Museologie ab. Von 2012 bis 2017 folg-
te eine Anstellung für den MusIS-Verbund am Bi-
bliotheksservice-Zentrum Baden-Württemberg 
für die digitale Bestandserschließung, Support 
bei Online-Präsentation für Sammlungsobjekte 
sowie Datenaufbereitungen für Portalanwen-
dungen. Beim Deutschen Zentrum Kulturgut-
verluste oblag ihr 2017 die Software-Optimie-
rung der Lost-Art-Datenbank. Seit 2018 betreut 
sie die Fachstelle Mediathek – Fotografie und 
Ton der Deutschen Digitalen Bibliothek an der 
Deutschen Fotothek (Dresden) und ist für die 
Datenaggregation und Datenbearbeitung so-
wie die Formatweiterentwicklung dieser Medien 
zuständig.

Ira Spieker (Prof. Dr.) studierte Volkskunde, Mitt-
lere und Neuere Geschichte sowie Kommuni-
kationswissenschaften in Göttingen. Berufli-
che Stationen im Westfälischen Freilichtmu-
seum (Detmold), am Seminar für Volkskunde 
(heute: Institut für Kulturanthropologie/Europäi-
schen Ethnologie) und am Institut für Rurale 

Entwicklung in Göttingen sowie am Institut für 
Volkskunde/Kulturgeschichte in Jena schlossen 
sich an. Sie leitet seit 2014 den Bereich Volks-
kunde/Kulturanthropologie am ISGV in Dresden 
und ist apl. Professorin an der Friedrich-Schiller-
Universität in Jena.

Lutz Vogel (Dr.) hat Neuere und Neueste Ge-
schichte, Politikwissenschaft und Soziologie 
an der Technischen Universität Dresden stu-
diert. Von 2007 bis 2016 war er wissenschaft-
licher Mitarbeiter am Institut für Sächsische 
Geschichte und Volkskunde in Dresden. Seit 
2016 arbeitet er als Akademischer Rat am Hes-
sischen Landesamt für geschichtliche Landes-
kunde und ist für die Betreuung und Entwick-
lung des Landesgeschichtlichen Informations-
systems Hessen (LAGIS) zuständig. Seine 
Forschungsschwerpunkte liegen im Bereich 
der (Landes-)Zeit- sowie der Migrations- und 
Parlamentarismusgeschichte.

Sabine Zinn-Thomas (Prof. Dr.) promovier-
te 1997 in Frankfurt a.M. nach einem Studium 
der Kulturanthropologie/Europäischen Ethno-
logie, Germanistik und Kunstgeschichte. Im 
Anschluss übernahm sie unter anderem Gast-
dozenturen an der Universität Basel und der 
Tongji-Universität Shanghai und habilitierte 
sich 2009, woraufhin sie bis 2015 die Vertre-
tung des Lehrstuhls für Europäische Ethnologie 
am Institut für Kulturanthropologie und Europäi-
sche Ethnologie der Universität Freiburg inne-
hatte. Seit September 2017 ist sie Leiterin der 
Landesstelle für Volkskunde Stuttgart/Landes-
museum Württemberg.
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